
Kreisblatt für den Gberlahnkreis <s>

Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter öes Gberlahnkreises.
-Pcheim täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Aeltestes und gelesenstes Blatt im Oberlahn-Kreis.
Fernsprecher Nr. 59.

Verantwortlicher Redakteur: Zr. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Cr am er,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher IlbonnementSpreis 1 Mark 50 Vfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnseratgebiihr 15 Pfg. die kleine Zeile.

Nr. 268. ~ 1915. Mctkdnry . Montag , den 15. November. 67. Jahrgang.

AMicher teil.

6.

rtub

44

Bekanntmachung
« die Ausdehnung der Verordnung über den Verkehr mit
«stsnttermiteln vom 28. Juni 1915 (Aeichs-Gesetzbi. S . 399)

aufxweitere Futtermittel.
Vom 8. November 1915.

Auf Grund des 8 15 der Verordnung über den Ver-
hr mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915 (Reichs-
esctzbl. S . 399) bestimme ich:

Den im § 1 der Verordnung genannten Gegenständen
eten hinzu

Eicheln,
Roß-Kastanien (Früchte)

und die daraus hergeflelltcn Futtermittel.
Berlin , den 8. November 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Nr. II . 5970. Weilburg , den 12. November 1915.
lrlr. die Errichtung einer Prcisprüfnngsstelle.

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daß
r Kreisausschuß auf Grund der Bundesrats -Verordnung
m 25. September 1915/4 . November 1915 (R . G. Bl.
, 607 und 728) eine Preispriifungsstelle für den Oberlahn-
sis errichtet und die nachstehend verzeichnetenHerren in
',efc berufen hat:

Bürgermeister Karthaus -Wcilburg , Vorsitzender.
Als Mitglieder:

Beigeordneter Erlenbach - Weilburg , zugleich stellver-
kctender Vorsitzender

Landwirt und Bürgermeister . Reichstagsabgeordneter
»epp, Seelbach.

Landwirt und Bürgermeister a. D. Gelbert, Löhnberg.
Prokurist der Großhandlung Kircherger, August Zim-

ner, Weilburg.
Kalksteinbrucharbeiter Ax, Steeden.
Bergmann Albert Burggraf , Löhnberg.
Vorsitzender des Gewerbevereins Kaufmann Schäfer,

Weilburg.
Kaufmann Held, Weikmünster.
Metzgermeisier Ebert , Weilburg.
Prokurist der Kerkerbachbahn Dorn , Runkel.
Die Preisprüfungsstelle hat den Zweck, in Zufammen-

kbeit mit den zuständigen Staatsbehörden eine Ueberwa-
»ung und' Regelung der Preise für die Gegenstände des
»kivendigen Lebensbedarfs durchzuführen,
i Die Zuständigkeiten der Preisprüfungsstelle ergeben sich
der Hauptsache aus den nachstehend auszugweise abge-

uckten Bestimmungen der Bundesratsverorduung.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich. die

J "Achtung der Preisprüfungsstelle ortsüblich bekannt zu>chen und besonders die Gewerbetreibenden und Kauf-
itc ihrer Gemeinde auf sie hinzuweisen.

Sollten in einzelnen Gemeinden von den Polizeibe-
rden Vorschriften über den Preisaushang (8 5 der Ver-
dnung) erlassen worden sein, so sind diese der Preisprü-
ngsstelle mitzuteilen und falls diese derartige Vorschriften

'üätzt, so sind die örtlich erlassenen Vorschriften aufzuheben.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex,  Landrat.
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Die Preisprüfungsstellen haben die Aufgabe:
1. aus ihrer Kenntnis der Marktverhältnisse auf der

Grundlage der Erzeugungs -, Verarbeitnngs - und
sonstigen Gestehungskosten die den örtlichen Verhält¬
nissen angemessenen Preise zu ermitteln»

2. die zuständigen Stellen bei der Ueberwachung des
Handels mit Gegenständen des notwendigen Lebens¬
bedarfs sowie bei der Verfolgung von Zuwiderhand¬
lungen gegen die Vorschriften.über Höchstpreise und
über die Regelung des Verkehrs mit Gegenständen
des notwendigen Lebensbedarfs zu unterstützen,

3. Gutachten über die Angeniessenheit von Preisen für
Gerichte und Verwaltungsbehörden abzugeben,

4. die zuständigen Stellen bei der Aufklärung der Be¬
völkerung über die Preisentwicklung und deren Ur¬
sachen zu unterstützen.

§ &.
Die Preisprüsungsstellen können bestimmen, baß, wer

^stimmte Gegenstände des notwendigen Lebcnsbedarfs
!*? Kleinhandel feilhält, verpflichtet ist, ein Verzeichnis in
ttnem Verkaufsraum oder an seinem Vertriebsstand anzu-
Bngen, aus dem der genaue Verkaufspreis der Waren
"" einzelnen sowie ein etiva vorgeschriebcne» Höchstpreis
^sichtlich ist. Die Preisankündigung im Verzeichnis gilt

als Preisforderung im Sinne des 8 & Abs. 1 Nr . 1 der
Bekanntmachung gegen übermäßige Preissteigerung vom
23. Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 487).

Die angekündigten Preise dürfen nicht überschritten
werden. Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen
an Verbraucher zu dem angekündigten Preise gegen Bar¬
zahlung darf nicht verweigert werden.

Die Preisprüfungsstellen erlassen die näheren Vor¬
schriften. Sie sind befugt, Ausnahmen zu gestatten.

Die Bekanntmachung über den Aushang von Preisen
in Verkaufsräumen des Kleinhandels vom 24. Juni 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 353) und die auf Grund dieser Be¬
kanntmachung erlassenen Anordnungen bleiben unberührt.

8 6.
Die Preisprüfungsstellen sind befugt, mit anderen

Peeisprüfungsstellen in gegenseitigen Nachrichtenaustausch
über Zufuhr , Bestand und Preise der Gegenstände des
notwendigen Lebensbedarfs zu treten.

Sie sind ferner befugt, innerhalb ihres Bezirkes
1. von jedermann über alle Tatsachen Auskunft zu ver¬

langen, die für die Preisbildung von Wichtigkeit sind,
insbesondere über den Bestand, die Zufuhr und die
Preise von Gegenständen des notwendigen Lebens¬
bedarfs Erhebungen anzustellen,

2. Räume , in denen Gegenstände des notwendigen Lc-
bensbedarfs hergestelll, gelagert oder feilgehalten wer¬
den, zu betreten und daselbst Besichtigungen vorzu¬
nehmen.

3. mit Zustimmung der zuständige» Behörde die Vorlage
von Schlußscheinen, Rechnungen, Frachtbriefen, Kon¬
nossementen, Lagerscheinen, Ladescheinen und sonsti¬
gen im Handelsverkehr üblichen Schriftstücken und
Büchern, soweit sie sich auf den Ein - oder Verkauf
von Gegenständen des notwendigen Lebensbedarfs
beziehen, zu fordern und darin Einsicht zu nehmen.

Die Befugnisse aus Abs. 2 können durch Beauftragte
ausgeübt werden.

8 7-
Der Vorsitzende der Preisprüfungsstelle sowie dessen

Stellvertreter sind befugt, Zeugen und Sachverständige, die
im Bezirke der Preisprüfungsstelle wohnen oder sich auf¬
halten, eidlich zu vernehmen. Die Vorschriften der Zioil-
prozeßorduung über den Zeugenbcweis und über den Be¬
weis durch Sachverständige finden entsprechende Anwen¬
dung. Die Zeugen und Sachverständigen erhalten Gebüh¬
ren nach Maßgabe der Gebührenordnung für Zeugen and
Sachverständige (Reichs-Gesetzbl. 1898 S . 689, 1914 S.
214). Ueber -Beschwerden gegen die Entscheidungen des
Vorsitzenden oder seines Stellvertreters entscheidet die hö¬
here Verwaltungsbehörde endgültig.

8
Die Vorsitzenden, Stellverter , Mitglieder und Beauf¬

tragten der Preisprüfungsstellen sind, vorbehaltlich der
dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetz¬
widrigkeiten, verpflichtet, über die Einrichtungen und Ge¬
schäftsverhältnisse, welche durch die Ausübung ihrer Be¬
fugnisse zu ihrer 'Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu
beobachten und sich der Mitteilung und Verwertung der
Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten. Sie sind
hierauf von der nach 8 2 zu ihrer Berufung bestimmten
Stelle zu vereidigen.

III . Strafbestimmnnzen.
8 17.

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird bestraft:

1. wer die ihm nach 8 6 Abs. 2 Nr . 1 obliegende Aus¬
kunft wissentlich unvollständig oder unrichtig erstattet oder
den Vorschriften des ß 6 Abs. 2 Nr. 2 und 3' zuwider
den Eintritt in die Räume , die Besichtigung, die Vorlage
der Geschäftsaufzeichnungenoder die Einsicht in sie ver¬
weigert.

Bekanntmachung
über de» Verkehr mit Stroh «nd Häcksel.

Vom 8. November 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Den Vorschriften dieser Verordnung unterliegt
das Stroh von Roggen, Weizen, Dmkel, Hafer, Gerste,
nicht dagegen die beim Ausdreschen der genannten Ge-
treidcarten entstehende Spreu.

8 2. Wer Stroh an einen andern absetzen will , hat
das Stroh der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
m. b. H. in Berlin unter Angabe der Mengen , Arten und
des Eigentümers zum Erwerb anzubieten und zugleich an¬
zugeben, ob er im Besitze einer Strohpresse ist, oder ob er

zum Ausdrusch seines Getreides eine Lohndreschmaschine
mit Strohpresse benutzt und wer deren Eigentümer ist.

Dies gilt nicht für das Stroh , das unmittelbar «n
die Heerverwaltungen oder an die Marineverwaltung oder
auf Grund eines Arbeits -, Deputats - oder Leibzuchtver¬
trags zuin Verbrauch in der Wirtschaft des Empfängers
abgesetzt wird. Es gilt ferner nicht für Personen , die in
der. Zeit bis zum 1. August 1916 insgesamt nicht mehr
als 4 Tonnen jeder Art absetzen.

8 3. Der nach 8 2 Abs. 1 Verpflichtete hat das Stroh
der Bezugsvereinigung auf Verlangen käuflich zu über¬
lasten und auf deren Abruf zu verladen. Besitzt er eine
Strohpresse oder benutzt er zum Ausdrusch seines Getreides
eine Lohndreschmaschine mit Strohpresse, so hat er das'
Stroh auf Verlangen der Bezugsvereinigung zu pressen
oder pressen zu lassen.

Die Bezugsvereinigung hat binnen 14 Tagen nach
Eingang des Angebots (8 2) dem Verpflichteten mitzu-
teilen, ob sie die Ueberlassung des Strohes verlangt ; stellt
sie das Verlangen nicht, so hat sie ihm in derselben Frist
eine Bescheinigung darüber zu erteilen.

Der Reichskanzlerkann nähere Bestimmungen für die
Ueberlassung und Verladung treffen.

8 4. Die Bezugsvereinigung hat die von ihr in An¬
spruch genommenen Mengen binnen 3 Wochen nach Stel¬
lung des Ueberlassungsverlangens abzunehmen.

Der zur Ueberlassung Verpflichtete hat die Mengen
von der Stellung des Ueberlassungsverlangens an bis zur
Abnahme aufzubewahren, pfleglich zu behandeln und in
handelsüblicher Weise zu versichern. Erfolgt die Abnahme
nicht binnen 3 Wochen nach Stellung des Ueberlassungs-
verlangens , so erhält er vom Ablauf der Frist ad eine
Vergütung von 15 Pfennig für jeden angefangenen Mo¬
nat und jede angcfangene Tonne . Mit diesem Zeitpunkt
geht die Gefahr des zufälligen Verderbens und der zu¬
fälligen Wertverininderung auf die Bezugsvereinigung über.
Der zur Ueberlassung Verpflichtete hat nach näherer An¬
weisung des ReichskanzlersFeststellungen darüber zu treffen,
in welchem Zustand sich die Gegenstände im Zeitpunkt
des Gefahrüberganges befinden; im Streitfall hat er den
Zustand nachzuiveisen.

8 5. Die Bezugsvereinigung hat für das Stroh einen
angemessenen Uebernahmepreis zu zahlen. Dieser darf fik
1000 Kilogramm
bei Flegeldruschstroh . . . . . . . . 50,00 Mk.

„ gepreßtem Stroh . . . . . . . . 47,50 ,
„ ungepreßtem Maschinendruschstroh . . . 45,00 ,

nicht übersteigen. Ist das Stroh nicht von mindestens
mittlerer Art und Güte, so ist der Preis entsprechend her¬
abzusetzen.

Ist der zur Ueberlassung Verpflichtete mit dem v«n
der Bezugsvereinigung gebotenen Preise nicht einverstanden,
so setzt die zusläitdige höhere Verwaltungsbehörde den
Preis endgültig fest. Sie bestimmt darüber , wer die baren
Auslagen des Verfahrens zu tragen hat . Bei der Fest¬
setzung ist der Preis zu berücksichtigen, der zurzeit des Ge¬
fahrübergangs (§ 4 Abs. 2) angemessen war . Der Ver¬
pflichtete hat ohne Rücksicht auf die endgültige Festsetzung
des Uebernahmepreises zu liefern, die Bezugsvereinigung
vorläufig den von ihr für angemessen erachteten Preis zu
zahlen.

Erfolgt die Ueberlassung nicht freiwillig , so wird das
Eigentuin auf Antrag der Bezugsvereinigung durch An¬
ordnung der zuständigen Behörde auf sie oder die von ihr
in dem Antrag bezeichnete Person übertragen . Die An¬
ordnung ist an den zur Ueberlassung Verpflichteten zu rich¬
ten. Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung dein
Verpflichteten zugeht.

8 6. Die Zahlung erfolgt spätestens 14 Tage nach Ab-
nulnne .(8 4). Für streitige Restbeträge beginnt diese Frist
mit dem Tage , au dein die Entscheidung der höheren
Verwaltungsbehörde der Bezugsvereinigung zugeht.

Erfolgt die Zahlung nicht binnen dieser Frist oder
bei nicht rechtzeitiger Abnahme liicht biiiiien 5 Wochen
»ach Stellung des Ueberlassungsverlangens , so ist der Kauf¬
preis von diesem Zeitpunkt ab mit 1 vom Hundert über
den jeweiligen Reichsbankdiskont zu verzinsen.

8 7. Die Bezugsvereinigung darf das Stroh nur an
die vom Reichskanzler bestimmten Stellen abgeben.

8 8. Bei der Abgabe des Strohes darf die Bezugs¬
vereinigung einen Aufschlag bis zu 4 voni Hundert von
dem Uebcrnahmepreise zuzüglich der Transportkosten und
anderer barer Auslagen erheben. Die Bezugsvereinigung
darf von dem Umsatz 2 vom Tauseitd als Vermittlungs¬
gebühr zurückbehalten.

Der Reingewinn ist zur Beschaffung von Futtermitteln
aus dem Ausland zu verwenden, lieber de» etwa ver¬
bleibenden Rest verfügt der Reichskanzler.



§ 9. Beim Verkauf des der Absatzbeschränkung nicht
unterliegenden StroheS durch den Erzeuger dürfen die im
Z 5 Nbs. l Satz 2 bestimmten Preise nicht überschritten
«erden . Die Preise gelten für Stroh von mindestens
Mittlerer Art und Güte.

Die Preise gelten für Barzahlung bei Empfang . Wird
der Preis gestundet, so dürfen bis zu 2 vom Hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen wer¬
den. Die Preise schließen die Beförderungskosten ein, die ;
der Verkäufer vertraglich übernommen hat . Der Verkäufer
hat auf jeden Fall die Kosten der Beförderung bis zur
Verladestelle des Ortes , von dem die Ware init der Bahn
»der zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten des Ein¬
ladens daselbst zu tragen.

Beim Umsatz durch den Handel dürfen zu den Preisen
insgesamt 4 vom Hundert zugeschlagen werden. Dieser
Zuschlag uinfaßt insbesondere Kommissions-, Bermitklungs -,
und ähnliche Gebühren sowie alle Arten von Aufwendungen,
nicht aber die Auslagen für die Fracht von dem Abnahrue-
»rte.

§ 10. Bei Berkauf von Häcksel durch den Hersteller
darf der Preis von 60 Mark für 1000 Kilogramm ohne
Sack nicht überschritten werden.

Für leihweise Ueberlassung der Säcke darf eine Sack¬
leihgebühr bis zu 35 Pfennig für 50 Kilogramm Fassung
berechnet werden. Werden die Säcke nicht binnen einem
Monat nach der Lieferung zurückgegeben, so darf die Leih¬
gebühr dann um 10 Pfennig für die Woche bis zum
»öchstbetrage von 1,50 Mark erhöht werden.

Werden die Säcke initverkauft, so darf der Preis für
den Sack von mindestens 40 Kilogramm Fassung nicht
mehr als 1,20 Mark , und für den Sack, der 50 Kilogramm
oder mehr hält , nicht mehr als 1,50 Mark betragen . Der
Reichskanzler kann die Sackleihgebühr und den Sackpreis
ändern . Beim Rückkauf der Säcke darf der Unterschied
zwischen dem Verkaufs- und dem Rückkaufspreiseden Satz
der Sackleihgebühr nicht übersteigen. Im übrigen gelten
die Besstmmungen der Absätze 2 und 3 des 8 9, der Ab-- ,
satz 3 mit der Maßgabe , daß der Zuschlag von 4 vom
Hundert auch die Auslagen für Säcke nicht umfaßt.

§ 11. Ueber Streitigkeiten , die sich bei dem Enteig - \
nungsversahren , bei der Ueberlassung, der Verladung und» ;
der Aufbewahrung ergeben, entscheidet entgültig die zustän-- j
dige höhere Verwaltungsbebörde.

8 12. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimm s
niungen zur Ausführung dieser Verordnung . Sie bestimm s
men, wer als zuständige Behörde und als höhere Ver- - s
«altungsbehörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen l
ist.

8 13. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten »der mit
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend' Mark wird bestraft,

1. wer den ihm nach den Vorschriften des 8 2, des 8 3 [
Abs. 1 oder des 8 4 Abs. 2" Satz 1 obliegenden Ver- s
pflichtungen oder den auf Grund des I 3' Abs. 3
getroffenen Bestimmungen nicht nachkommtz

*2. wer den nach 8 12 erlassenen Äusrübrungs -destim-- ;■
mungen zuwidcrhandelt.

§ 14. Die Vorschriften dieser Verordnung ü>rzi'ehen
sich nicht auf Stroh , das nach dem Inkrafttreten dieser
Verordnung aus den, Ausland eiirgeführt nnrd.

Der Reichskanzler kann nähere Bestimmungen über-
den Verkehr mit aus dem Ausland eirigesührten Stroh -tref¬
fen und bestimmen, daß Zuwiderhandlungen mit Gesang- !
ms bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünf-
ehntausend Mark bestraft werden. Er kann Preise für" '

dieses Stroh festsetzen.
Als Ausland im Sinne dieser Versvdnung gilt nichts

daS besetzte Gebiet. '
8 15. Der Reichskanzler kann von de» Vorschriften

dieser Verordnung Ausnahmen gestutten.sunS andere Preise- '
festscgen, insbesondere für den Kleinhandel mit Stroh und - '
väcksel.

8 16. Die in den §8 9 und 10 festgesetzten Preise-
'sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise vom 4 August 1914 in der Fassung der Bekannt- -
machung vom 17. Dezember 1914 (Reichs - Gesetzblatt
2 . 516) in Verbindung mit der, Bekanntmachungen vom-
21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25) und vom 23.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 103 ). Dies gilt auch i

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von Archibatd  Eyre.

Frei bearbeitet v»n Helmut ran  Mor.
Nachdruck ueciwtm.

,Es war Wilhelms Gedanke. Er kam daraus" —
scbwnpps, da schwamm ei» Rock— »als es sich um unsere
Fluckr aus Erlheim handelte. Jsa " — schwupps. da schwamm
ei» zweiter — »war als alle Frau gekleidet, rch als suuges
Mädchen. Wie haben wir gelacht" — der dritte Rock folgte
seinen Genossen — »als wir uns so im Spiegel sahen. Aber
es gmg deshalb glänzend. Kein Mensch vermutete" — da
schwamm das Mieder — „wer hinter der alten Mutter und
ihrem Töchierchen steckte. Wir konnten unangefochten reisen'»
— ein Damenhemdche» und Höschen reisten auch — „und
kamen glücklich nach England. Da verwandelte ich mich wieder
m einen jungen Mann . Dann erhielten wir Plötzlich von
Wilhelm ein langes Telegramm aus Snrling " — da schwammen
die Strümpfe — »iu dem er uns die Anweisung gab. J >a
sollte sich als ehemalige Gouvernante der Prinzessin und ich
als Prinzessin ausgeben. Am nächsten Morgen, in aller Frühe,
kam er zu uns" — Gürtel und Handschuhe lagen im
-Wasser — „erzählte uns, daß der Gras nicht lelbst ge.
kommen sei und nur einen jungen, ziemlich tm — ich meine,
sehr nette» jungen Mann gesandt habe." Er schielte mich ver-;
stöhlen von der Seite an . »Er sagte, daß Sie noch schliefen,!
und daß Sie nichts von seinem Besuch wissen dürften. Und
da»n entwickelte er uns den Plan , den Sie ja nun kennen."

.Jawohl , den Plan , mich in der hinterhältigsten Weise
zu täuschen," sagte ich. Ich war inzwischen mit dem An-
kleiden fertig geworden. »Nun sagen Sie mir bloß, waS
wir anfangen sollen? — Sie haben glücklich Ihre sämtlichen
Kleider in den Fluß geworfen »nt muffen doch aus der Stelle
«it mir ins Schloß."

Er zuckte die Achsel«.
»Wozu?" fragte er. . Sie wisse» j« »tm die Wahrheit."

für die Preise , die der Reichskanzler nach ß 14 oder in Aen-
derung der Preise iu §8 9, 10 nach § 15 sestsetzt.

8 17. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung, der 8 13 aber erst mit dem 12. November 1915
in Kraft. Der Reichskanzler bestimint den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin , den 8. November 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

MchtamtMer Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 13. November mittags,
(w . T. v . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Vereinzelte russische Vor¬

stöße wurden abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung im Gebirge schreitet fort . Tie Paß¬
höhen von Jastredae (Berggruppe südöstlich von Kruse-
vac) sind von unsereen Truppen genommen.

Ueber 1100 Serben fielen gesangen in un¬
sere Hand, 1 Geschütz wurde erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
ruhen die Kämpf« scheinbar. Größere Ereignisie haben sich
nicht zugeiragen. Es kann, da die Ruhe nun schon mehrere
Tage anhält , keinem Zweifel mehr unterliegen, daß Franzo¬
sen wie Engländer die Aussichtslosigkeit erneuter Vorstöße
ein sehen und sich bis auf weiteres jeder offensiven Tätigkeit
begeben haben. Der Feind ist erschöpft, seine Kräfte haben
unter den schweren und erfolglosen Offensiven Joffres furcht-
bar gelitten, und nun zwingt England starke französische
Truppenmaffen in seinem Dienst »ach dem Orient. Der
Zerfall liegt klar vor Augen.

40 Million «« monatliche « riegsfleuer für Belgien.
Nach dem Haager Abkommen über die Ordnung der Gesetze
und Gebräuche des Landkrieges wurde der belgischen Beoül-
kerung bis auf weiteres als Beitrag zu den Kosten der Be-
dürsnifle des Heeres und der Verwaltung des besetzten Ge¬
bietes eine Kriegskontribution in Höhe von monatlich vierzig
Millionen Francs auferlegt. Der deutschen Verwaltung bleibt
das Recht Vorbehalten, die Auszahlung der monatlichen Raten
ganz oder teilweise in deutschem Getde zum Umrechnungs-
kurje von 80 Mk. für 100 Fr . einzufordern. Die Verpflich-
tung zur Zahlung liegt den neun Provinzen Belgiens ob,
die für die geschuldeten Beträge als Gesamtschuldner haften.
Die Zal mg der ersten Rate hat spätestens bis zum 10. De¬
zember >15. die der folgenden jeweils bis zum 10. eines
jeden Monats an die FeldkriegskassedeS Kaiserlichen Gou¬
vernements in Brüffel zu erfolgen.

Di« englische Arbeilerparlei will einen großen öffent¬
lichen Feldzug zur baldigen Herbeiführung des Friedens er¬
öffnen. Die Partei ließ erklären, daß den bekannten Reden
im Oberhause große Bedeutung zukomme und daß sie alles
tun werde, um die Morgendämmerung zu beschleunigen, auf
die die Zeichen hinwiesen.

Im Ostm
ist die Lage unverändert . Es kommt nur noch vereinzelt z»
feindlichen Vorstößen, die regelmäßig abgewiesen werden-
Auch Rußlands Kraft ist verblutet, und die Lage dort im
wesentlichen der auf dem westlichen Kriegsschauplatz gleich.
Das ganze Interesse vereinigt sich aus den Balkan, wo die
Entscheidung zu erwarten ist, der wir mit freudiger Zuver¬
sicht entgegensehen.

Der italienische Krieg.
Nach den furchtbaren Verlusten die die Italiener bei

ihren erfolglosen Angriffen am Jsonzo und bei Görz er¬
litten, scheint die Stoßkraft des Feindes völlig erlahmt zu
sein. G z gegen seine Gepflogenheit hüllre sich der Gene«
raltssimus Codorna, der sonst Sonne , Mond und Sterne
für seine Kriegsberichte in Anspruch nimmt, auf 48 Stunden
in bemerkenswertes Schweigen.

»Jetzt hören Sie mich einmal an, niein lieber Junge , Sie
haben Ihre Zen hier in Sawttland damit verbracht, mich zu
betrügen und erblicken wahrscheinlich noch eine große Heldentat
-arm . Daß Ihr Vater daheim sck-wer, sehr schwer trank liegt,
hat Sie dabei anscheinend nicht bekümmert. Er bat fortwährend
nach dem Sohn gefragt, und in seinem letzten Brief, den
Wilhelm nicht hat unterschlagen können, teitt mir der Graf
mit, dag die Erregung über Ihr Fernsein ihm geradezu das
Leben kosten kann."

Ich erschrak vor der leichenhaften Blässe, die plötzlich das
Antlitz des jungen Me scheu übe zog. Heilig sprang er empor.

»Das ist nicht wahr !" stieg er bebend hervor. »Das
kann nicht wahr sein!"

»Sie werden hoffentlich nicht glauben, daß ich mit dem
Lügen ebenso schnell bei der Hand bin wie gewisse andere
Leute," sagte ich scharf. »Hat Wilhelm Ihnen denn nichts
von der Erkrankung Ihres Vaters gesagt?"

„Nein !" stammelte er und zitterte am ganzen Körper.
»Niemals. Wir standen ja mit niemandem aus der Heimat
in Briefwechsel, erfuhren nur durch ihn, was in Dcutichland
vorging. Und er sagte uns stets, daß dort keine besondere
Aufregung über untere Flucht herrsche. Einmal sprach
er von einem leichten Unwohlsein meines Vaters — er fürchtete
wohl, daß Sie etwas von der Krankheit gesagt haben könnten.
Oh — warum haben Sie es nicht getan I Ich bin der einzige
Sohn meines Vaters, und mein Platz ist an seiner Seite,
wenn er krank ist."

»Das denke ich auch."
»So lassen Sie mich reisen — sofort reisen! Ich will

auf der Stelle nach Deutschland! Aus der Stelle !"
»Gedenken Sie vielleicht in diesem Kostüm zu fahren ?" er¬

kundigte ich mich.
Er sah mich stolz a«.
„Ich bitte, ersparen Sie sich und mir jetzt alle sarkasti»

schen Bemerkungen," sagte er, und es war etwas Hoheitsvolles
in der Art, nnc der schlanke Jüngling mit erhobenem Haupt
vor mir panü. »Der Scherz hat ein trauriges Ende erfahre«.

Serbiens Ende.
Die Verfolgung im Gebirge schreitet fort . I

höhen de» Jastrebac (Berggruppe südöstlich von
sind von unseren Truppen genommen . über 1100 ist
fielen gefangen in unsere Hand, 1 Geschütz wurde erê M

Die Verfolgung der Serben verlangsamt sich3 $  3
infolge des außerordentlich schwierigen Gebirgsgeländer^ kst**«
seinen spärlichen und schlechten Verbindungen, es geh,.? Mi>ei
auf allen Frontabschnitten tatkräftig vorwärts . Die
Windung der schwer zu übersteigenden Berge südlich
Morawa beansprucht mehr Zeit, als das im Hügelland
Fall war. Dennoch werden die Serben auf der .
Linie weiter zurückgedrSng». Sowohl die Armee $3 e
als die Armee Gollwitz, die im Anstieg gegen den

jn5 in
tot««

kämm des Jastrebac 1400 Gefangene machte, stoßen ir ,
’ sterrei

et 8r|
in der Richtung gegen den Sandschak Novibazar vor. j
Bulgaren haben bi« Flußsckranke der südlichen Mor«, 8!!0e,ie
überall hinter sich. Dadurch wird das gemolsfg « , tz,
gehen bedeutend an Kraft «ewlnnen . o»nn

In den letzten Zügen . Die großen Beu»-g in h
letzten Tagen beweisen, daß schon Stockungen im serbisch
Heer etngetreten sind, die immer ärger werden. Gan,j
sonders kritisch ist die Lage der HeereSgrupgen von Rh
In der ganzen serbischen Armee herrscht der größte Sch, L irP
Mangel . Die O ' e stehen hilflos ohne Fußbekleidung\ \ r
Die Asberlüufer mehren sich. Ganz besonders fälltq äc‘ ,,
daß Leute, die auS den schon genommenen QJegetib f?,cu
stammen, haufenweise die Waffen strecken. Sie fitzf lnl1
ein Wetterkämpfen zwecklos, da ihre Scholle schon verle, 2turz
ging. AlL Gefangenen beschimpfe,; die serbische Regier«, Krieg!
Obwohl die serbische Heereslettung schon Ende Septemj unds
erfuhr, so sagte der gefangen genommene Rektor der lg,
grader Hochschule, daß wir angegriffen werden, vechj, j«gte
lichte sie vor dem Heere das Kommende. Die 1 jen j e
gierung wußte wohl, warum sie schwieg. Eine in erejsm„„ w
Aussage machte ein gefangener serbischer Oberstabsarzt, ^ „{g
behauptet, daß König Peter , wenn auch nicht irrsinnig,
doch im höchsten Grade schwachsinnig sei. Er selbst» .Br zg,
anwesend, wie der König feine Umgebung mit dem Revch
bedrohte, weil man von Frieden sprach. jve g

Di« Zahl der gefangenen Serben wurde bereilso, ^ n
gangs voriger Woche mit 54 500 beziffert und hinzugeflßor jj C]
daß die der Gefallenen und Verwundeten dieser Zahl z, u,a«
mindesten gleichkäme. Daß sind weit über 100 000 Mn - «p
hie für das serbische Heer also beretts ausge>ch Lden st| j,g e0:

Bulgarische Lebensmittel für Deutschland . Zwij,
der Zentral - EtnkauftsgesellschaftBerlin , die auch im I-
esse Oesterreich-Ungarns handelt, und der bulgarischen tzhmt,
Hörde für Heeresverpflegung, dem „Comitee de Prevoyam Kalla',
ist eine allgemeine Vereinbarung dahin getroffen wordenK
daß die Zentral -Einkaufs-Gejellschaft vom »Comitee deP
voyance" den gesamten nach Deckung eigner Bedürsi fa  M
für Ausfuhr verfügbaren Ueberschuß Bulgariens an Leb«„„fr b,
und Futtermitteln übernimmt, einschließlich der Maisbest gnfläc
der Ernte 1915, die im kommenden Frühjahr versandtb«aif̂ en
werden. Für die Preise wurde eine beiden verträgstj0n  b,
ßenden Teilen gerechtwerbende Grundlage festgestellt s,ar!ar
beträgt der Preis für Mais etwa 150 Prozent des d«hm, n
schnittlichen Friedenspreises. Auf der Donau werden^stellt
Getreidetranporte in den nächsten Tagen, auf der Li; cb«
über Nisch-Belgrad voraussichtlich in kurzer Zeit orgaH haf. n
Die Ausfuhren werden also schon bald in großem Umst j
beginnen. Die Beladung der ersten Schleppkähne mis N A
ist bereits im Gange. gerbie

Die serbische Staatsarchive erbeutet . In Niich seine\
beuteten die Bulgaren einen großen Teil der Archiv? welche
serbischen Auswärtigen Amtes, unter anderen auch!vtes
Schriftstück des Konkordats, unterzeichnet vom Papst Kifteil
König Peter , außerdem fand man eine Menge anderer! Hallel
kumente. Auch die Archive deS Kriegsministeriums und Lnglo;
Universität, die Bibliothek des Königs und ein Teil sei dasG
Korrespondenz wurden entdeckt. Viele- davon war >venn
graben, aber die Rischer Einwohner selbst führten auf Bnne,
richtige Spur . Täglich werden neue Magazine asfd« H!
funden. , «ichn

Rumäniens Reutratttiitspolltik begründete der f tungc
sterpräsident Braliani , in einer bemerkenswertenRede.
Außenpolitik, so führte er darin aus , rechtfertigt sich>»artet
selbst. Für kleine Staaten ist es katastrophal, an eie bönbel
langen Krieg teilzunehmen. Erwiesenermaßen können dasH
Staaten , selbst wenn sie geschlagen sind, wieder neue Trtz iĥ ldi
an die Front werfen; für klein« Länder dagegen ist«des en
Niederlage verderbnisbringend . Den Beweis liefern Le>! Snglai
und Serbien . Deshalb will ich Rumänien auch weit« geppel
neutralem Fahrwasser lenken. Die Krieqspartei RumäB Miel
stürzt sich selbst, so daß ein Eingreifen der Regierung g«>Verteil
sie fick, erüb rigt. _ _ _J »erde,
Meine Kleider — ,ch meine, mein Anzug üegt in ben

ihren'
' A
feien

„C

Köfferchen in meiner Stube . Aber wenn Sie so freundlich
wollen, bringen Sie mir den ganzen Koffer — ich muß1
die nuiige Wäsche doch selbst heraussuchen. “

Ich sah auf die Uhr.
„Der Expreßzug geht um acht oder halb neu«#

Obau, " sagte ich. „ Sie haben also gar nicht mehrZ % n
selbst noch einmal in das Schloß zurückzukehren, wenni Mnü
ihn benutzen wollen. Gibt es noch irgend etwas, das ich öV^ en/
mitbringen müßte ?" !j £ 1

Er dachte einen Augenblick nach. «3
„Nein — ich wüßte nicht! Alles Notwendige ist in «̂ £

Koffer." Jren
,So erwarten Sie mich hier! — In einer halben ^ >«n

bin ich zurück." ' ’t!Ul
Da kam die Knabenhastigkeit nun doch wieder r

« °rscl-ein. D,e"?
„Und kann ich Annie — oder Tom — oder me"

kleinen Hund nicht noch einmal sehen?" ^
„Ich fürchte, das läßt sich nicht möglich machen/ »«L,
Er sah sehr betrübt aus . -Artim
„Ja , Sie habe., wohl recht," erwiderte er resig^

„Aber ich hätte ihnen gern Lebewohl gesagt. Es war " ^ E
eine hübsche Zeit hier, die ich niemals vergessen werde^ .
wenig, wie ich Sie vergesse, Oswald ." u

Ich rannte davon und ließ ihn im Adamskostüm Fj
Wirklich erreichte ich in einer Viertelstunde das SckiloßM,. .
Ohne große Mühe fand ich im Zimmer der „PrinZtlM̂ „
den gewünschten Koffer. Als ich das Haus verließ, mit "
Gepäck in der Rechten, sah ich Annie in der Sonne steht»̂ » ^
rotgeweinten Augen gen Himmel erhoben und von
Ehren Herrn James Mac Cuddie träumend. (

„Ist Mmer Wilhelm schon gekommen?" frag** ibL1;
sie hasng. it»«

„Nein, Herr." Ihr schmerzlich klagender Blick
mich daran, daß ich ihr ein großes Unrecht getan hatte-

„Uebrigens, Annie," jagte ich stehenbleibend.
S3



Der Seekrieg.
Nachdem in voriger Woche das große englischeU-Boot

nach kurzem Kampf im Marmarameer versenkt worden
c {W die Zahl der versenkten feindlichen U-Boote, die bis-
ft de« Unterseeangriffen im Marmarameer von England

' 8, Krankreich geopfert werden mußten, auf acht gestiegen,
beiden französischenU-Boote „Saphir" und „Mariotte"

^W ^ den versentt, als sie versuchten, in das Marmarameer
ad, ^ dringen, und das dritte französischeU-Boot „Tourquoise"b ufw. nr »r* aintnon Vnnpn  nnn h *»n ^ vtvf . fwmtpt

'«V

bekanntlich vor einigen Tagen von den Türk .̂beutet
J v** !nb in türkische Dienste gestellt. Die übrigen fünfU-Boote
°“b d, Ztn  englische Schiffe.

«in neuer italienischer Dampfer versentt. Der5toi Eia neuer italienischer vampser versentt.
, Wvpfer„Firenze" der Societa Maritima Jtaliana ist ous

^ Fahrt nach Port Said von einem Unterseeboot mit
»erreichisch-ungarischer Flagge versenkt worden. Den sofort

* gestellten Nachforschungen zufolge sind 96 Mann der Be-
Ljjgng und 27 Reisende gerettet worden, während fünfzehn

^ Min der Besatzung und sechs Paflagiere vermißt werden.

serbj,j Churchills ;Rücktritt.
Gan-i Bei der Umbildung des englischen Kabinetts in ein
"" Nis ßaalitionsministerium im Sommer dieses Jahres war

ß̂ urchill, der Marineminister gewesen war, bereits mit
r?B *jcr̂ nieniuuig zum Kanzler des Herzogtums Lancaster kalt
I ®gestellt morden. Sein jetziger völliger Rücktritt aus dem
ie sind Ministerium ist daher ohne politische Bedeutung. Der
verl« ^urz Churchills abetz beweist, daß das Verhängnis der

egier« Megsschürer und ihrer Handlanger auf dem Marsche ist
iepteml und sich an dein Schuldigen unabwendbar vollzieht,
derI, In seinen: Demissionsgesuch an den Preinicrminister
verhkj, sagte Churchillu. a.: Ich fühle mich nicht imstande, unter
®ic  8 ie# jetzigen Umständen in einer gutbesoldeten Üniätigke.i zu

Jreifa mharren. Deshalb bitte ich Sie, meine Entlastung- dem
"rzb j5nig oorzulegen. Ich bin Offizier und stelle mich dem
,?.'!!>skommandeur meines Regiments in Frankreich bedingungslos

elbsti«^ Verfügung. Mit ruhigem Gewissen nehme ich die Ver-
miwortung für die hinter mir liegenden Ereigniffe auf mich.
Die Zeit wird meine Verwaltung der Admiralität rechtfertigen

-eus ai,nd mir meinen gerechten Anteil an der großen Zahl von
lzugefi bordereitungen und Operationen, welche uns die Seeherr«

j, H,aft sichern, zuerkennen.
0 M« Statute gegen vav Kabinett Asquith. Ein irischer
den fii geordneter bezichtigte im Unterhause die Generale Kit«
Zwisl«jener und French der AnsShigkei»und forderte die Ab«

im 3nl Atzung beider. Kitchener fei nur in den Zeitungen de«
sche» Ehmt, geleistet habe er nichts, seine Fehler ragten wie „Gi«
ooyM staltare im Königreich der Mißgriffe" empor. So wie er

woid um, Kitchener und French geführt werde, sei der ganze
e de$zeldzug in Frankreich albern. Der Redner forderte weiter
iedürsi, ^ Abberufung von 70 Prozent aller englischen Offiziere
' Lebe«id deren Ersatz durch Leute, die zu kämpfen wüßten. Der
isbefti Inkläger, der irische Abgeordnete Lynch, hatte im südafrika«
Qri ötb«lijdjen Kriege auf seiten der Buren gekämpft und wurde
tragjch„on dem irischen Wahlbezirk Galway 1901 demonstatio zum
ellt Parlamentsabgeordneten gewählt. Als er in England an»
es di»dm, wurde er verhaftet, wegen Hochverrats vor Gericht
leiben Mellt und zum Tode verurteilt. Dic,.s Urteil wurde später
er 8»in lebenslänglichesZuchthaus verwandelt. Nach einjähriger
rganiß hast wurde Lynch provisorisch auf freien Fuß gesetzt und
Umft iM begnadigt.

misW Auch der Minister Grey wurde noch einmal wegen
Kerrien scharf ins Gebet genommen und suchte sich durch

NischKine Verdrehungskünste aus der Schlinge zu ziehen. Zu
chioe welcher Meisterschaft er es in dieser Kunst gebracht hat, br¬
auch>wies er auch bei anderer Gelegenheit neuerdings. Nach
apst Mitteilung des deutschen Botschafters Fürsten Ltchnowsky
rerer!batte Grey kurz vor Ausbruch des Krieges erklärt, wenn
Sund England an dem Krieg teilnähme, so sei es bester imstande
eil feildas Gewicht seines Wortes in die Wagschale zu werfen, als
wari venn es neutral bliebe, da es jeden Augenblick drohen

auf 8nns, sich vom Kriege zurückzuziehen. Grey suchte sich durch
e MI dm Hinweis auf den Not- und Todvertrag auszureden, ohne

^ «uch nur den Versuch zu machen, die Existenz seinerE-klä«
der» „ng abzuleugnen. England hatte eben die schnelle Ver¬
de. »i üchiung Deutschlands durch Frankreich und Rußland er«
t sich!««riet und sich eine Rückendeckunggegen diese beiden Ver«
an ei«dindeten zu sichern gesucht. PremierministerAsquith bat
aen fl»das Haus wegen der neulichen Flucht der Minister, um Ent«
1 Trup Huldigung. Auf Vorstellungen wegen der Unzulänglichkeit
m ist' des englischen LuftdiensteS erwiderte Marineminister Balfour,
nM kngiand baue jetzt Luftschiffe nach dem Muster der deutschen
weit« Zeppeline. Es war auch während des Krieges noch zurück«
uma""Mieden und es fehlt ihm noch heute an Geschützen zur
ing0*1Verteidigung Londons. Die Mängel würden jedoch abgestellt»erden. SEJ&7W «THimreM
ih !lfl* tdjt unterrichtet worden bin, wollten Sie beute nach Öban
idluhi ihren?"
umß „Allerdings, Herr, das wollte ich. Aber meine Wünsche

len ja weiter keine Rolle."
„Sie können fahren," erwiderte ich kurz. „Ich bin inzwischen

renn1 "von benachrichtigt worden, daß meine Schwestern heute
rehrZ !s>chi nicht hier im Schlosse sein werden. Es ist also kein
jienn! wnü mehr vorhanden, weswegen Sie nicht nach Oban
ichN Een." !

Oh, welch verklärte Selig feit breitete sich über ihr Antlitz
„Ich danke Ihnen tausendmal, Herr," sagte sie. „Wollen

in ei?1 De Fräulein Schwestern vielleicht auch nach Oban, um Seine
Veit Herrn James Mac Cuddie zu hören? Ich kann
'Ken versichern, daß sie es niemals bereuen werden. Und
Nu Sie vielleicht selbst fahren können und ihn hören,

der iy - "
„Ich will sehen — vielleicht," unterbrach ich sie rasch,

jjjn—-'ie kommen Sie nach Oban ?"
„Perer Mac Cree har mir versprochen,, mich mit seinem

^agen hinzubringen. Ich hatte ihm gesagt, der Herr Hab«J ?»ich: gestaltet; aber nun Sie eS mir erlaubt haben-
rjgntfl"Nmcilä vielen Dank, Herr I"

mar & in nickte ihr zerstreut zu und ging rasch davon, denn
... „ ; meine Gedanken weilten augenblicklich bei dem Erben

faÜ Rutschen Fürsten, der im Park ahne Kleider auf mich
,i, sied"̂ üeie und sich wahrscheinlich erkälten würde.
chlöß"d"b ich ihn endlich erreichte, begrüßte er mich mit einiger
...„F Geduld.

Vi. „Wie lange Sie gebraucht habenl — Ich bin von de»
tchey'L ^ n vollkommen zerstochen worden."
i Hoffentlich bekommt denen das blaue Blut , dachte ich.

I? kleidete sich so schnell wie möglich an; und als er daun
matt lO îner Toilette fertig geworden war, war ich aufrichtig

9 durch die Wandlung seine- Aussehens. Als Prin»
^atte er den Eindruck eines niedlichen kleinen Backfisches

üte , nun er in Jüuglingskleideru war, schien er ein auger-
roen# ^ntlich hübscher, stattlicher junger Mann. Ich gratulierte

Lakar -Wachrichle« .
Weilburg,  den 15. November 1915.

)( Die auf gestern anberaumte Sitzung des evange¬
lischen Kirchenvorftandes und der Gemeindevertretung war nicht
beschlußfähig. Es wurde deshalb eine zweite Sitzung für
nächsten Mittwoch (Buß- und Bettag) einberufen.

— Der Vaterländische Fraum -Verein veranstaltete gestern
im „Deutschen Haus " einen Vortrag über das Kochen mit
der Kochkiste, der von ca. 150 Personen besucht war . Es
wurden zunächst verschiedene Speisen angekocht und der
Kochkiste zum Garwerden übergeben. Während der Zeit
bis zum Garwerden unterhiett Frau Koch aus Frankfurt
die Anwesenden über den Nutzen und Wert der Kochkiste.
Die später herumgereichten Kostproben fanden den allge¬
meinen Beifall der anwesenden Damen und Herren. Möge
der Vortrag mir dazu beitragen, der Kochkiste bei unseren
Hausfrauen eine immer größere Verbreitung zu sichern.

*„ Ei» Kriegszuschlag zur preußischen Einkommensteuerl
In verschiedenen deutschen Bundesstaaten , in Bayern und
Sachsen zum Beispiel, sind Steuererhöhungen bereits ange¬
kündigt und die gesetzgebenden Körperschaften dieser Bun¬
desstaaten werden sich in der nächsten Zeit mit dieser be»
deutungsoollen Fragen beschäftigen. Die durch den Krieg
bedingten außergewöhnlichen Aufwendungen erklären die
Sleuererhöhungen ohne weiteres. Auch in Preußen wird
man, wie wir hären, um eine solche Maßregel kaum herum¬
kommen. Für den Fall , daß sie sich als unumgänglich er¬
weisen sollte, ist die Erhebung eines Kriegszuschlags zur
Einkommensteuer in Aussicht genommen. Der Zuschlag
würde vom Beginn des nächsten Rechnungsjahres an er¬
hoben werden.

V Versendungsverbot für Postkarten mit Aufklebungen
usw. nach dem Anstande . Auf Grund des § 5 der Post¬
ordnung vom 20. März 1900 werden bis auf weiteres
nach dem nicht feindlichen Auslande , nach Belgien und
Russisch-Polen nur Postkarten zugelassen, die aus einem
Stück Steifpapier bestehen; Auf- oder Einklebungen jeder
Art sind bei Postkarten in das nichtfeindliche Ausland usw.
verboten. Es liegt zur Zeit im vaterländischen Interesse,
die Versendung von Ansichtspostkarten in das Ausland
allgemein, auch soweit sie gestattet ist, möglichst einzn-
schränken.

UromnzieUe tmfc verrutschte Nachrichten
Offenbach, 12. Noo. Eine Butterbeschlagnahme mußte

polizeilicherseits in dem Buttergeschäft von G. Pullmann
Waldstraße 9, vorgenommen werden. Obwohl Pullmann
reichliche Butlervorräte hatte, gab er keine ab und hatte
ein Schild ausgehängt mit dem Vermerk: „Butter aus¬
verkauft". Eine Durchsuchung der Kellerräume aber för-
derle vier große Faß Butter zutage, die durch die Polizei
Hervorgebolt und beschlagnabwt wurden.

Braubach, 13. Rov. sJugendlicher Uebermut.j Unter
einigen jungen Leuten von hier und Lahnstein, die von
und zur Arbeitsstätte gingen, kam es heute früh zu einem
Wortwechsel, bei welchem der ganz unbeteiligte 15jährige
Alfred Zeilinger einen Banchstich erhielt, den ein Junge
von Lahnstein ausführte . Die Verletzungen erweisen sich
nach Aussagen des Arztes Dr . Roth so schwer, daß an
dem Aufkommen des Jungen gezweifelt wird . Die Ver¬
haftung des Messerhelden ist erfolgt.

— Zu spät! Eine Familie in einem Dorfe im Kreise
Lauban hatte oereits vier Söhne auf den Altar des Vater¬
landes opfern müssen. Der fünfte und der letzte Sohn
kämpfte noch auf einem tzer Kriegsschauplätze. Die Eltern
richteten nun ein Gesuch an den Kaiser mit der Bitte , den
letzten Sohn vom Militärdienst zu befreien, um ihn der
Familie zu erhalten. Der Kaiser genehmigte das Gesuch;
doch den Sohn hatte inzwischen das Schicksal seiner Brüder
ereilt. Eine feindliche Kugel hatte auch ihn tödlich getroffen.

— Mariä Einsiedeln. Von einem hübschen Zug aus
dem Felde erzählt die Wochenschriftdes Berliner Architek¬
tenvereins . lieber einen Unterstand haben die Soldaten
eine Maricnfigur angebracht und ihre Behausung danach
„Mariä Einsiedeln" genannt , lieber die Tür haben sie ge¬
schrieben: Maria , in deine schützende Hand — Befehlen
wir diesen Unterstand. — Willst auch uns Lutherschen hilf¬
reich sein, — Im Kriege gibt'? ja keine Parteien.

ihm zu dieser Veränderung, und er wurde ein bißchen rot.
„Es scheint meiner unwürdig, daß ich mich so lange in

Weiberkleidung gesteckt habe." .sagte er. „Ich tat es wahr¬
haftig nicht gern; aber Rita — ich uieiue Jsa , versicherte
mir immer wieder, daß es um ihretwillen sein müsse."

„Was sollten Sie auch tun, wenn Jsa — wenn Ihre
Hoheit die Prinzesstn es wollte!" rief ich aus. „Ich glaube,
es kann ihr niemand etwas abschlagen."

„Ja — sie pflegt ihren Willen stets durchzusetzen. Ich
habe sie sehr lieb, und ich hatte auch Wilhelm lieb — nun ich
aber weiß, daß er mir die Erkrankung meines Vaters ver¬
schwiegen hat, denke ich ganz anders von ihm. Auch er
pflegt setnen Willen stets durchzusetzen; ich möchte wohl wissen,
wie die beiden miteinander auskommen werden."

„Glauben Sie, daß Ihre Hoheit ihn wirklich üebt ?"
fragte ich rasch und atemlos.

Er sah auf.
„Wie könnte es anders fei» ? — Warum sollte sie ihn

sonst geheiratet haben?"
„Vielleicht, weil sie fühlt, daß ihr der Weg in die Heimat

verschlossen ist — daß sie keine Heimat, kein Heim mehr hat."
Er schien nachdenklich.
„Mädchen sind so schwer zu verstehen," meinte er. „An

einem Tag scheinen sie so, am anderen so. Ja — ich habe
vielleicht selbst manchmal gedacht, daß sie Wilhelm nicht so
liebt, wie sie mich anfangs glauben gemacht hat."

„Jedenfalls ist es nun zu spät," entgegnete ich.
Ih » schien das sehr zu befriedigen.
„Ja . es ist nichts mehr zu ändern," erwiderte er. „Sie

müssen 'nun sehen, wie sie sich helfen. Ich Hobe ja nur
getan, wozu sie selbst mich drängten — sie können mir keinen
Vorwurf machen." Er lächelte. „Ich bin gespannt, was für
Mienen sie machen werden, wenn ich nach Haufe komme.
Der Graf wird natürlich außer sich sein und wird seine
drolligsten Grimaffen schneiden. Pah ! Ich fürchte ihn nicht.

(Hortsetzun« folgt .)

feilte Nachrichten.
Grotzes Hauptquartier 14. November mittags

(w . XL.B. Nmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse eingetreten.
Ocstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den Heeresgruppen der Generalfeldmarschäüe
von Hindenburg und Prinz Leopold von Bayern ist die
Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Liufinge».
Bei Pobgaeic (westlich von Czartorysk) brachen

deutsche Truppen in die russischen Stellungen ein, machten
1515 Gefangene und erbeuteten4 Maschinengewehre.
Nördlich der Eisenbahn Kowel - Sarny scheiterten russische
Angriffe vor den österreichischen Linien.

Bslkan -KriegSschauplatz.
Die Armeen der Generale von Köveß und von ®»ä-

witz warfen auf der ganzen Front in teilweise hartnäckigen
Kämpfen den Gegner erneut zurück. 15 Offiziere , i76W
Man » rvurven gefangen genommen und 2 Ge¬
schütze erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjeff ist im Anschluß
an die deutschen Truppen von der Südlichen Morava her
im Vordringen . Oberste Heeresleitung.

* »
Eine Friedensstimme aus Rußland.

(zens. Bln .) Aus Bukarest wird der „D. T ." gemeldet:
Das Blatt des Odessaer Gouverneurs , „Odeski Listok",
bringt einen von der Zensur genehmigten Artikel, der all¬
gemeines Aufsehen erregt. Das Blatt schreibt: Die Bat-
kanereignisse haben sich derart gestattet, daß sie eine Fort¬
setzung' des Krieges als zwecklos erscheinen lassen. Belgien
und Serbien werden ihre nationale Seibsiändtgkeit vertie¬
ren. Im Schicksatsbuche stand geschrieben, daß dies so ge¬
schehe, damit der Vöikerfriede herankomme. Der Artikel
schließt: Wir alle wünschen den Frieden ; das russische
Volk wird für jene beten, die die Segnungen des Friedens
sichern.
England gibt das Dardanellen -Abenteuer auf!

Aus Stockholm meldet der Berichterstatter der „T.
Tagesztg ." : Auf Grund der eingehenden Berichte Kitcheners
hat sich England veranlaßt gesehen, der russischen Regie¬
rung milzuteilen, daß es sich aus strategischen Gründen von
der "Dardcuiellcnaktion zurückziche!

Haag, 14. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Aus¬
fuhr alkatischen Natrons , aller Pulpe von Antimon unb
Oralsäuce ist verboten  worden.

Stockholm. 14. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Für
Steintohlen -Teer, parfümierte Seife , Benzol-Oel, Kreosot-
Oel, Karbolineum und Anlhracen-Oet ist ein Ausfuhrver¬
bot erlassen worden.

Benifelos reist ab.
(zens. Bln .) Athener Meldungen , die über Bukarest

nach Wien gelangt sind, besagen, daß Beniselos sich an¬
schickt, Griechenland zu verlassen und nach Paris über¬
zusiedeln.

Zürich, 14. Noo. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „3teue
Züricher Zeitung " schreibt: Besan^on erhielt dieser Tage
zum ersten Male den Besuch eines deutschen Fliegers , der
in der Nähe der Stadt vier Bomben abwarf.

Rom, 14. iffovbr. (W. T . B. Nichtamtlich.) Meldung
der „Agenzia Stefani " : Gestern vormittag hat sich ein
Ausbruch des Vulkans  Stromboli erergnet. Die
Lavamassen und der Steinregen vernichteten einige Wein¬
berge. Auf der Insel Lipar : ist ein ziemlich starkes Erd¬
beben wahrgenommen worden.

Manchester, 14. Noo. (W. T . B. Nichtantttich.) „Man-
chester Guarrdian " weist auf den großen Widerspruch zwischen
der letzten Ankündigung Lord Derbys und der Rede As-
quiths vom 2. November hin. Wir scheinen tatsächlich,
sagt das Blatt , die Dienstpflicht für Unverheiratete zu be-
tommen. Von einer freien Anwerbung kann nicht mehr
die Rede sein. Wir glauben aber keinen Augenblick, daß
die Nation bereit ist, das Freiwilligen -Prinzip aufzugeben.
Auch können wir kaum glauben, daß die Regierung es de-

^ absichtigen könne. Es besteht die Gefahr , daß wir eine
! aroße Verwirrung anrickten.

Vorm Jahr.
Die Kämpfe in Westflandern zeitigten auch am 15. No-

oemberv. Js ., durch ungünstiges Wetter beeinflußt, nur ge-
ringe Fortschritte. Bei dem mühsamen Borarbellen wurden
einige hundert Franzosen und Engländer gefangen genommen
und zwei Maschinengewehre erbeutet. Im Argonnerwalde
gelang es, einen starken ftanzöstfchen Stützpunkt zu sprengen
und im Sturm zu nehmen. Die Meldung der Franzosen,
fie hätten eine deutsche Abtellung südlich Marsal in Unord¬
nung gebracht, ist erfunden. Die Franzosen hatten dort
vielmehr starke Verluste, während wir keinen Mann oer-
loren. . „J

Im Osten dauerten an der Grenze Ostpreußens und in
Russisch-Polen die Kämpfe fort, ohne daß eine Entscheidung
erzielt wurde. In Galizien wurde die Verteidigung der
Festung Przemyfl, wie bei der ersten Einschließung, mit
größter Aktivität geführt. So drängte ein größerer Ausfall
nach Norden den Feind bi« in die Höhen von Rokletna zu¬
rück. Die österreichisch-ungarischen Truppen hatten bei diesen
Unternehmen nur verschwindende Verluste. In den Kar¬
pathen wurden vereinzelte Vorstöße feindlicher Abteilungen
mühelos abgewiesen. Auch an der übrigen Front vermochte
die russische Aufklärung nicht durchzudringen.

Aach Aegypiea . Der Deutsche nach dem Nile will,
— Hört'- man in London klagen; — Das wäre heute iu
der Tat — Auf's neu ägypt'sche Plagen . — Dann steht mit
einem Male still — Die Fahrt nach Jndten 'S Gauen, —
Dann kann der arme Johnny Bull — Von jetzt ab Fliegen
kauen. — Ob nun die German'- , London schreit, — UnS
doch noch werden kriegen? — Und ob den Pyramiden hin
— Zeppeline mögen fliegen ? — Wohin die Briten werden
dann — Vom Nil noch weiter weichen? — CS bleibt für
dich, « Ü-Engelland, — Der Krieg . . . kein Fragezeichen.
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In das Kampfgebiet der letzten Durchbruchsversuche
englischer Truppen bei der heißumstrittenen Ortschaft Loos
(Nordfrankreich ) führt unser Bild . Nachdem die Engländer
hier mit giftigen Gasen und Rauchbomben gegen die deut¬
schen Stellungen , in Verbindung mit schwerem Artillerie¬
feuer , tüchtig . vorgearbeitet " hatten , erfolgte der allgemeine
Sturmangriff . Mit Nauchsmasken versehen , wie auf un¬
serem Bilde ersichtlich ist, stürmten sie gegen die stark be¬
festigten und gut verteidigten deutschen Stellungen an und
erlitten ungeheuerliche Verluste . Die deutsche Mauer im
Westen steht nach wie vor unerschütterlich da.

Weihnachten im Felde.
Schafft Weihnachtsgabeii für

Misere Truppen!

Bekanntmachung.

s» lautet auch in diesem Jahre wieder unsere herzliche
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindeslands im
Schützengraben , im fremden ungastlichen Quartier müssen
unsere braven Truppen auch in diesem Jahre wieder das
Weihnachtsfest verbringen , unsere tapferen Krieger , die in
»«desverachtendem Opfermut ihr Leben für Kaiser und
Reich , für Heim und Haus und für uns alle einsetzen. Da
ist es unser aller Wunsch und Pflicht ihnen zum Fest einen
treuen Heinratgruß , eine frohe Weihnachtsspende zu senden
und sie empfinden zu lassen, daß die deutsche Heimat  in
Treue und Liebe ihrer gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen ivir ihnen Weihnaülts«
gäbe « . Weihnachtspakete ins Feld sende « . So-
weit möglich , sollen an erster Stelle die Angehörigen der
Stadt Weitburg und des Oberlahnkreises bedacht werden !
aber auch der anderen wollen wir gedenken , soweit unsere
Mittel reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer Mit¬
bürger in Stadt und Land erbitten wir

weihnachtsgaben aller Art
auch Geld , um solche zu kaufen ; wir möchten mög¬
lichst vielen eiwaö schicken können.

Erwünscht find besonders warmes Unterzeug,
Hemden , Hosen , Unterjacken , Socken , Fußlappen , Leibbinden,
Kniewärmer , ferner Kopfschützer, Handschuhe , Hosenträger,
Taschentücher , Handtücher , Bleistifte , Briefpapier , Eßbestecke,
Filzschuhe , Kämme , Kartenspiele , Kleiderbürsten , Lesestoff,
Musikinstrumente , Notizbücher , Scheren , Schokolade , Weih.
nachtsgebäck und dauerhafte Nahrungs - und Gcnußintttel
aller Art , Wein in Flaschen , Schwämme , Seife , Stiesel-
bürsteu , Tabak mit Pfeife und Beutel . Taschenmesser,
Taschenlaternen (elektrische) Taschen mit Nähzeug , Zahn¬
bürsten , Zigarreir , Zigaretten , Zucker rc.

Wir bitten , diese Gabe « uns einzeln zuzustellen
«der mehrere zusammen als fertiges Weitzucrckrts-
pakek . In jedes Paket , das mit der Aufschrift : „Weih¬
nachtspaket " zu versehen ist, lege der Absender einen freund¬
lichen Weihnachtsgruß mir seinem Namen . Pakete für
hftintmu Mnzelempfäugpr könne '..: wir nicht
annehme « . Bevorzugt von der Militärbehörde werden
Pakete im ungefähren Umfange einer Zigarrenkiste.

Geldbeträge erbitten wir mit der Bezeichnung als
Meihnachtsgade an die Kreissparkasse zu senden . Ga¬
ben anderer Art und Wrihu ^ chLspLkeLe werden
»on den Damen und Herrn unserer Wcihnachtskourmission
jeder Zeit gerne enlgegengenomnren.

Die Weihnachiskommisfion besteht aus den
Herren Erlendach , Drehfns und Reifcnberg und
den Damen Grünschl ^ g , von Hodc , Kalthaus,
Krnmhaar , Lex , von MarschaÜ und Waller.

Unsere Sendungen müsse» zeitig abgehen ; die Samm¬
lung für fertige Weihnachtspakete müssen ivir mit dem
25 . Novemver schließe « .

Wir bitten darum herzlich:

Gebt die Gaben möglichst bald.
Weilburg , den 9. November 1915.

Der Vaterländische Frauen -Berein.
Der Zweigvereiu vom Roten Kreuz.

Zu den regelmäßigen Ergänzungs - und Ersatzwah - t
len der Stadtverordneten -Versammlung werden die in der :
Liste der Stimmberechtigten für 1914 verzeichnten Wäh - J
ler nach Vorschrift des Titels II der Städtcordnung hier - -
mit berufen . Die Wahlen finden im städtischen Rathaus¬
saale wie folgt statt:

1) Für die Wähler der 3. Abteilung:
Montag , den 29 . November 1915 , von 9 Uhr

vorm bis 1 Uhr nachm.
Es sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzung

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden Herren
Heinrich Bansch und Friedrich Burger;

2) für die Wähler der 2. Abteilung:
Moutag , de « 29 November 19 r 5 , nachm,

von 3 —5 Uhr.
Es sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzung

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden Herren
Friedrich Brinkmann und Jakob Berneiser;

3) für die Wähler der !. Abteilung:
Montag , den 29 . November 1915 , nachm

von 5 - 6 Uhr
Es sind zu wählen:
a) Zur regelmäßigen Ergänzung zwei Stadtverord¬

nete an Stelle der ausscheidenden Herren Hermann Herz und
Friedrich Wilhelm Engelmann,

b ) als Ersatz fÄr den verstorbenen Herrn Adolf Moritz
und den von hier verzogenen Herrn Richard Foerster zwei
Stadtverordnete.

Weilburg , den 11 . November 1915.
Der Magistrat.

BekamtmachMg
In letzter Zeit ist iviederholt beobachtet worden , daß

unbefugte Personen unser städtisches Wohnhaus in der
Mauerstraße , sowie die dahinter befindlichen beiden Grund¬
stücke (am Hainhang ) als Durchgang benutzen.

Wir weisen wiederholt darauf hin , daß das Betreten
fremder Grundstücke Verbote « ist.

Zuwiderhandelnde werden unnachsichtlich beitraft wer¬
den.

Weilburg , den 12 . November 1915.
Die Po !izeiber»valtu « g.

Landösen
in verschiedenen Amöführuirgen und

Größen
sind in reicher Auswahl vorrätig.

Eifenhaudlurrg Zilliken.
Weilburg . — Marktplatz

AllMeise OriskrMMüffk Meillimz.
Tie Kassenmitglieder werden wiederholt darauf auf¬

merksam gemacht , § 5 der Krankenordnung , daß bei ein
und derselben Krankheit , — in einem Quartal — nur
ein Arzt , d. h. der Arzt , der zuerst zu Behandlung zu-
gezogen ist, zusteht . Zieht das Mitglied »och weitere
Äerzte , ohne Erlanbnis des Vorstandes zur Rate , so hat
es die Kosten für diese, sowie die Arzneikosten selbst zu
tragen.

Weilburg , den 15. November 1915.
Bcrneisrr , Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Wir erinnern an die Einzahlung der fälligen Steuern,

Pacht - und Schulgelder und Latrinen-Ansfuhrkosten.
Werlburg , den 15 . November 1915.

Die Stadtkaffe.

Jur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich , die den Breig.
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orw berücksichtigt
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten , welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit . Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind , und zwar:

Karte vorn westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „
„ „ türkischen „

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
preis jeder Karte nur 40 pfg.
Expedition des„Weltbürger Anzeiger."

ewpstchkt

AnfichLs-Postkarten
A . Ur , « er

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve>Jufanterie .Regiment Nr . SV.
Gefreiter Wilhelm Schlill aus Obertiesenbach gesäte

Wilhelm Becker aus Wolfenhausen in Gefangenschaft . Frird-
rich Albert aus Falkenbach leicht verwundet . Heinrich
aus Altenkirchen in Gefangenschaft . Emil Reuter aus A,j
fenhausen vermißt . Karl Stroh aus Ahausen vermiß
Heinrich Kroh aus Wolfenhausen vermißt . Heinrich Bastim
aus Niedertiefenbach vermißt.

M
Im Lerläge von Rnd . Beclitold n Comp, in Wiesbaden

«schienen (ju deffthkn Lurch atir Auch- auü Ädjcribmatrriolirnli*s|.
hn | tn.)

Nassauischer Allgemeiner
Lclndes -Kcll 'ender
für da? Jahr 1916. Redigiert von W . Wittgen . — 72 t

4°, geh. — Preis 25 Pfennig.
Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des SSq;

Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr IM
— Zuversicht, von Dr . E . Spictmann . — Steinhci«
Heinrich, eine Erzählung von W . Wittgen . — MM
Skizze von Else Sparwaffer , — Marie Sauer , eine nasses
ffchc Dichterin , von Dr . theol . H. Schlosser . — Ans heilijl
Zeit — Kriegsgedichte von Marie Sauer . — Eine deuch
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

gHJ " Wiederverkäufer gesucht!
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d ^ egen Beschlußunfähigkeit am 14 . d. Mts . findet «d. Mts . (Bußtag ) nach dem VormittagsgottesdiaK
eine zweite Sitzung Ser größere « kirchliche « ckl-
meittvevertretuug mit derselben Tagesordnung ft«

Weilburg . den 15. November 1915.
S chc e r e r.

Limburg, 13 . Nov . 1915 . Wochenmarkt . Aepsel
Pfd . 4 — 10 Pfg ., Birnen per Pfd . 4—10 Pfg ., BiB
pir Pfd . 1.90 Mk .. Eier 2 Stück 36 Pfg ., Karioß»
per Ztr . 3.50 Mk . (Höchstpr .)

Orste«1licher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Dienstag , den 16 . November blö«

Veränderliche Bewölkung , strichweise auch noch leW
Niederschläge , Wärmevcrhällnisse wenig geändert,
weise leichter Nachtfrost.

Jungem

Äaufmam
vollft. militärfiei , mit allen vor¬
kommenden Büroarbeiten wie

Buchführung , Korrespondenz,
Lohn- n. Kastenwesen, dem Brr-
send etc. vertraut , sucht Stel¬
lung als Buchhalter . Kontorist

t- & .7s tfti,WWMiS ■' •>.«>.* •.• •>»<•
Zum Totenfest

Kränze
h> bekannter Ausführunz
Gärtnerei Fro >« z Ptal
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Gcfl . Anerbieten u . W . W.
1200 a. Geschst. d. Bl.

1 oder 2 sÄM
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zu mieten gesuchi.

Offerten an die Exped.
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Das Ei « rah « e « vonBildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

A . Thilo R -rchs.

Wvhnnnß
zu vermieten.

Schtvausrrgafit ^

Zu Weihnachten suche

Tiknstmädchc»
im Rathause

geöffirot von 1/22— 8 Uhr
nachmittags.
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da mein jetziges heiratet

Frau tSelmkâ Ü'et
Bahnhofstraße » stre
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